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Marco Osterwalder
General Manager

Marco Osterwalder ist seit Juni  
als General Manager für  

die operativen Geschäfte des 
5-Sterne-Resorts Cervo  

Mountain in Zermatt/VS tätig.

Jan Ursíny
Marktleiter Schweiz Tourismus

Nach der Pensionierung der  
langjährigen Marktleiterin Alena 

Koukalová ist Jan Ursíny neu  
verantwortlich für den tschechi-

schen Markt von Schweiz  
Tourismus (ST).

Marvin Kingsley
Hoteldirektor

Der Deutsch-Jamaikaner  
Marvin Kingsley aus Büron/LU 

übernimmt per 1. August die  
operative Leitung des Apart  

Hotel in Rotkreuz/ZG.

Stefanie Widrig
Bereichsleiterin

Die in Bad Ragaz/SG aufge-
wachsene Stefanie Widrig führt 

neu als Bereichsleiterin die  
Gastgewerbe-Betriebe der Pizol-

bahnen. Sie nimmt zudem  
Einsitz in der Geschäftsleitung.

PE R SON A LI A

 Wenn Musik im  
Restaurant zum  
Ärgernis wird 

LESERBRIEF 
von Marianne Honegger, die s ich Gedanken über Musik in Restaurants macht

«Eines Tages wird der Mensch den 
Lärm ebenso unerbittlich bekämpfen 
müssen wie die Cholera und die 
Pest!» Dieser Satz ist nicht von mir, 
sondern von Nobel-Preisträger 
Robert Koch (1843 bis 1910). 
Wahrscheinlich hatte der Mediziner, 
Mikro biologe und Hygieniker dabei 
nicht an die Dauerberieselung mit 
Musik in Gaststätten gedacht, 
sondern sich generell zum ständigen 
Lärm geäussert.

Ich möchte aber explizit auf die Un - 
sitte zu sprechen kommen, der man 
praktisch nicht mehr ausweichen 
kann. In den vergangenen Wochen 
habe ich speziell darauf geachtet.  
In allen Gaststätten, egal ob Beiz, 
gehobenes Restaurant, in der  
Stadt oder auf dem Land rund um 
Winterthur sowie auch im Tösstal 
wurde ich als Gast mit Musik 
empfangen. Musik? Eher spielte eine 
Lautsprecheranlage irgend etwas 
und meistens war diese miserabel 
ausgesteuert. Die Bässe überwogen. 

Musik spielt häufig auch dann, wenn 
sich viele Gäste in der Gaststube 
auf halten und der Geräuschpegel 
ansteigt. Nicht nur in der Gast - 
stube, offenbar geht es auch auf  
den Terrassen und im Garten nicht 
ohne Musik. Dabei scheint es egal zu 
sein, ob die Terrassen und Gärten  
voll besetzt sind und die Leute sich 
angeregt unterhalten. Trotzdem 
blöken die Lautsprecher irgend-
welche Töne. Hörbar sind dabei in der 

Regel vor allem die Bässe mit ihrem 
Wumm, Wumm, Wumm.

Liebe Gastgeberinnen und Gastgeber, 
dauernd von Musik belästigt zu werden, 
geht mir dermassen auf die Nerven, 
dass ich bald so weit bin, nur noch mit 
«Noise-Cancelling»-Kopf hörern am 
Tisch zu sitzen oder gar nicht mehr in 
die Beiz zu gehen. Insbesondere 
Menschen wie ich, die häufig auch 
alleine in eine Gaststube gehen, nervt 
das Gelärme sehr!

Warum, um Himmels Willen, greift 
eigentlich niemand zum Off-Button? 
Sobald sich die Gaststube füllt, ist es 
nicht mehr nötig, die Stille im Raum – 
die scheinbar kaum mehr jemand 
aushalten kann – zu übertönen. Mich 
treibt das Gelärme fort! 

Wenn ich frage, ob die Lautsprecher 
abgestellt werden könnten, höre ich 
häufig: «Also, ich höre die Musik selber 
gar nicht, und es hat sich noch niemand 
beschwert.» Persönlich glaube ich,  
die Musik abzudrehen, ist den meisten 
Gastronominnen und Gastronomen 
schlicht zu aufwendig, und sie sehen 
keinen Nutzen darin. Da könnten  
sie sich aber täuschen. Ich bin nicht die 
Einzige, die Restaurantbesuche zu 
vermeiden beginnt, um nicht ständig 
dem unerwünschten Lärm ausgesetzt 
zu sein.

Marianne Honegger,  
Restaurant-Besucherin aus 
Winterthur

Tashi Woeser Tashitsang 
flüchtete vor neun Jahren 
in die Schweiz. Dank  
eines Riesco-Kurses fasste 
er Fuss im Gastgewerbe. 

Er war 15 Jahre alt, als er aus Tibet 
flüchten musste, weil er im von 
China besetzten Land chinakriti-
sche Flugblätter verteilte. Ohne 
Eltern und Schulbildung kam der 
Bauernsohn nach fast zwei Jahren 
Flucht in der Schweiz an. Tashi 
Woeser Tashitsang erinnert sich: 
«Ich konnte weder lesen noch 
schreiben, kannte aber die Buch-
staben des Alphabets.»

Während seine Familie in Ti-
bet bleiben musste, bis ihr 2017 
die Flucht nach Indien gelang, 
nutzte der Jugendliche in der 
Schweiz die Chance, den Riesco-
Kurs zu absolvieren. Im einjähri-
gen Kurs werden Flüchtlinge für 
den Einstieg ins Berufsleben fit 
gemacht. 

«Jetzt schliesse ich 
den Progresso-

Kurs ab und dann 
mache ich eine 

Lehre EFZ.»
TA SH I WO ESER TA SH ITS A N G , 

FRO NTM ITA R B EITER I M 
R ESTAU R A NT TI B ITS , LUZER N

«Der Riesco-Kurs war super und 
für mich die einzige Gelegenheit, 
etwas zu lernen», schwärmt der 
mittlerweile 27-Jährige. Ihm ge-
fiel der Kurs so gut, dass er bereits 
vier Bekannte dazu motiviert hat.

Protagonist in Dok-Film

Wie es Tashi Woeser Tashitsang 
und anderen Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen während des 
Riesco-Kurses erging und was sie 
gelernt haben, zeigt der mehrtei-
lige Dok-Film «Auf euch hat hier 
niemand gewartet». Das Schwei-
zer Fernsehen hat den Beitrag 
2016 erstmals ausgestrahlt. 

Dank dieser Sendung hat 
Tashi Woeser Tashitsang eine  

Bezugsperson erhalten, die er 
«meine Schweizer Mutter» nennt. 
Sie hat sich nach der Sendung bei 
ihm gemeldet und hilft ihm unter 
anderem bei offiziellen Papieren 
und Behördengängen. «Schriftli-
ches fällt mir noch immer etwas 
schwer.» Dafür liegt ihm der di-
rekte Austausch mit den Gästen 
umso mehr.

Ehrgeizige Ziele 

Inzwischen ist Tashi Woeser Tas-
hitsang mit einer in Indien gebo-
renen Tibeterin verheiratet, die 
ebenfalls im Gastgewerbe tätig  
ist. Er spricht Deutsch, Englisch 
und sogar ein wenig Hindi. Spra-
chen, die er bei seiner Tätigkeit  
als Frontmitarbeiter im vegetari-
schen Restaurant Tibits in Luzern 
gut anwenden kann. Im «Tibits» 

Tashi Woeser Tashitsang liebt den Gästekontakt und freut sich, dass im «Tibits» 
die unterschiedlichsten Menschen einkehren. B I LDER FI LI PA P EIXEI RO

arbeitet Tashi Woeser Tashitsang 
bereits seit seiner Riesco-Kurs-
Zeit. Seine Vorgesetzten unterstüt-
zen ihn auch bei seiner aktuellen 
Weiterbildung, dem Progresso- 
Kurs Systemgastronomie. 

Bereits hat Tashi Woeser Tas-
hitsang weitere Pläne: «Nächstes 
Jahr möchte ich die Grundbildung 
EFZ machen.» So geht er beharr-
lich Schritt für Schritt auf sein 
grosses Ziel zu: ein eigenes Res-
taurant mit tibetischen und vege-
tarischen Gerichten.  RICC A R DA FR EI

«Riesco» und 
«Progresso» in Kürze

Die Integrationsvorlehre Riesco 
bietet Flüchtlingen und vorläufig 

aufgenommenen Personen die 
Möglichkeit, eine praxisbezogene 

Ausbildung zu absolvieren.  
Ziel ist der Eintritt in den  

ersten Arbeitsmarkt oder in  
eineberufliche Grundbildung. 
Mitarbeitende ohne Berufs-

abschluss können eine durch den 
L-GAV finanzierte Basisbildung 

machen. Der fünfwöchige  
Progresso-Kurs ist in drei Blöcke 

aufgeteilt. Er wird in den Fachbe-
reichen Hauswirtschaft, Service, 
Küche und System gastronomie 

angeboten. Nach dem Abschluss 
kann eine verkürzte Grundbil-

dung mit Berufs attest oder  
eine Berufslehre mit Fähigkeits-

zeugnis absolviert werden.  
Arbeitgeber profitieren, wenn  

sie ihre Mitarbeitenden an  
Progressokurse schicken. Sie  

reduzieren internen Ausbildungs-
aufwand, erhalten Lohnersatz  

und verfügen am Ende  
des Kurses über produktiver  

 arbeitende Angestellte.

Tashi Woeser Tashitsang kam 2013 als Flüchtling in die Schweiz. 

Serie: Progresso-Erfolgsgeschichten  
Schritt für Schritt zum 
eigenen Restaurant 

Die Serie  
«Erfolgs
geschichten»  
portraitiert 
Menschen, die 
sich Dank eines 
Progresso-
kurses im  
Gastgewerbe 
etabliert haben.


